STIFTEN
AUS
TRADITION

Eine Ausstellung zu Ehren des Fiirther Mazens
Alfred Louis Nathan

Der Fiirther Rechtsanwalt Alfred Nathan (1870-1922) war ein herausragen-
der Stifter und Mazen. Damit reihte er sich in die mazenatische Tradition der
Bankiersfamilie Nathan ein, die Ende der 1880er Jahre mehrere Stiftungen
in Fiirth ins Leben rief. Die Stiftertatigkeit der Nathans stand beispielhaft
fiir das wohltatige Engagement des deutsch-jiidischen Gro3biirgertums im
spaten 19. und frithen 20. Jahrhundert, das mit dem Nationalsozialismus
sein Ende fand. Von Alfred Nathan erhielt die Stadt Fiirth 1909 ihre bedeu-
tendste Stiftung, das Sauglings- und Wochnerinnenheim Nathanstift.
Anlasslich Alfred Nathans 100. Todestags ehrt ihn das Jiidische Museum
Franken in Flirth mit dieser Ausstellung fiir sein Lebenswerk.




IN STEIN GEMEISSELT

Biiste von Alfred Louis Nathan
Marmor, 1927
Stadt Furth

Alfred Nathans Biiste, ein Werk des in Firth
geborenen Bildhauers Johannes Gotz, steht seit
1927 im ,Ehrentempel” des Nathanstifts. Diesen
runden Gedachtnisraum mit Kuppel, Mosaikbo-
den und Wanden im Muschelgrottenstil schuf
Nathan im Gedenken an seine Eltern Sigmund
und Amalie Nathan. Die urspriingliche Ausstat-
tung enthielt deren Biisten, ebenfalls geschaffen
von Johannes Goétz, und einen siebenarmigen,
elektrifizierten Standleuchter. In der NS-Zeit
wurden die Biisten entfernt und der Raum in
eine Taufkapelle mit Altar umgewandelt. Diesem
Zweck diente er bis zum Umzug des Nathanstifts
ins Fiirther Klinikum 1967. Anders als die Biisten
ging der Leuchter verloren.

DER JUGENDBRUNNEN

Gemalde von Albert Maurer
Ol auf Leinwand, Niirnberg 1909, Stadtarchiv Fiirth

Nathan legte groBen Wert auf die kiinstlerische
Ausgestaltung seiner Stiftung. Er verstand das
Haus als Gesamtkunstwerk und stattete es
groBziigig aus. Steinreliefs an der AuBenfassade
und eine Skulpturengruppe an der Treppe ver-
weisen bis heute auf den urspriinglichen Zweck
des Gebadudes als Geburtsklinik. Zwei Gemaélde
von Albert Maurer, das hier gezeigte Bild ,Kinder
am Jugendbrunnen” und die Darstellung von
.Salomos Urteil”, schmiickten den Speisesaal
der Pflegerinnen bzw. das Treppenhaus. Nach
der Umwandlung in ein Schulgebaude gerieten
beide in Vergessenheit. Sie konnten erstim
September 2022 im Stadtarchiv als Teile des
Originalinventars des Nathanstifts identifiziert
werden.



ALFRED
LOUIS
NATHAN

Alfred Louis Nathan (1870-1922) reihte sich in die mazenatische
Tradition der alteingesessenen Bankiersfamilie Nathan ein, die
Ende der 1880er Jahre mehrere Stiftungen in Fiirth errichtete.
Nach seinem Studium der Rechtswissenschaften in Miinchen
und nur kurzer Berufstatigkeit als Rechtsanwalt zog der Teilha-
ber des Bankhauses Nathan & Co aus gesundheitlichen Griinden
1902 nach Bad Reichenhall, wo er als Dichter und Schriftsteller
aktiv war. Dort verstarb er am 9. Oktober 1922 im Alter von 51
Jahren.

Zeitlebens war Alfred Nathan Mazen. Die bedeutendsten Spen-
den tatigte Alfred Nathan fiir die Errichtung des Nathanstifts in
Fiirth, aber auch fiir weitere wohltatige Stiftungen und Kunst im
offentlichen Raum, die heute noch zu bewundern sind. Alfred
Nathan war gemal seines groB3biirgerlichen Status Mitglied in
vielen Fiirther Vereinen. In einem Nachruf ehrte ihn Fiirths Ober-
biirgermeister Robert Wild als ,einen der gro3ten Wohltater und
Menschenfreunde, die Fiirth jemals hervorgebracht hat". Privat
lebte Nathan sehr bescheiden und soll seine Anziige getragen
haben, bis sie vollig abgenutzt waren.



LETOBJEKT - STELE

FUR IMMER SPORTPARK
RONHOF

Pokal zur Einweihung des Stadions der SpVgg Fiirth
Versilbert, Fiirth 1910
Spielvereinigung Greuther Fiirth

Alfred Nathan stiftete 1910 diesen Deckelpokal
zur Einweihung des neuen Stadions der Spielver-
einigung Fiirth im damals noch auBerhalb der
Stadtgrenzen gelegenen Ronhof. Das Gelande,
bereits zu dieser Zeit vereinzelt ,Sportpark” ge-
nannt, war bei seiner Einweihung nur wenige
Jahre nach der Vereinsgriindung das groBte und
modernste Vereinsgeldnde in Deutschland. FuB3-
ball, zunachst Freizeitvergniigen jugendlicher Au-
Benseiter, war in Flrth zu einem Massenphano-
men mit 8000 Zuschauern beim Er6ffnungsspiel
im neuen Stadion geworden. In der Industrie- und
Handelsstadt Fiirth fanden sich denn auch geni-
gend wohlhabende Unterstiitzer und Forderer
der neuen Sportart.



GROSSSBILD

LOWENTOR

Ansichtskarte, Flirth um 1918
Jiudisches Museum Franken

1910 erwarb Alfred Nathan zwei venezianische
Lowenskulpturen aus Carrara-Marmor und
stiftete sie der Stadt Flrth zur Verschonerung
des Stadtparks. Anlass der Schenkung war die
Benennung der Stral3e vor dem Nathanstift nach
seinem Vater Sigmund. Die Originalplastiken
befinden sich heute im Further Stadtmuseum.



ALFRED LOUIS NATHAN
(1870-1922)

Zwei Fotografien
Firth um 1910 und Baden-Baden 1922
Jiidisches Museum Franken

Mit dem Tod seiner Mutter Amalie im Jahr 1906
erbte Alfred Nathan ein riesiges Vermaogen. Ins-
gesamt spendete er allein in Flrth {iber 2 Millio-
nen Mark, eine fiir damalige Verhaltnisse unge-
heuer hohe Geldsumme. Personlich jedoch lebte
Nathan, der unverheiratet und kinderlos blieb,
duBBerst bescheiden und seine Sparsamkeit sich
selbst gegeniiber grenzte fast an Geiz. Seine
Wohnungen in Bad Reichenhall und Meran waren
spartanisch eingerichtet. Seine Kleidung soll er
so lange getragen haben, bis ihn Freunde und Fa-
milienmitglieder auf die Notwendigkeit einer
neuen Ausstattung hinwiesen, weil sein Ausse-
hen sie peinlich beriihrte.



DICHTUNG

Gedichtbande von Alfred Nathan

Fiirth 1905 bis 1918

Ansichtskarte ,Prinz Leopold von Bayern®, Minchen um 1917
Jiidisches Museum Franken

In Firth und auch in Bad Reichenhall ist Alfred
Nathan bis heute durch seine das Stadtbild pra-
genden Stiftungen von Gebauden und Kunstwer-
ken offentlich in Erinnerung geblieben. Seine ein-
zige personliche Hinterlassenschaft jedoch sind
seine Gedichte. Seine Leidenschaft fiir die Dicht-
kunst entdeckte er, als ein Lungenleiden ihn mit
knapp 30 Jahren zur Aufgabe seines Anwaltsbe-
rufs zwang. Wahrend seiner Kuraufenthalte in
Bad Reichenhall und Meran entstanden unzahli-
ge Gedichte, die seinen Patriotismus, die Liebe zu
seiner Heimatstadt und das jiidische Leben
Flrths dokumentieren. Er verdffentlichte insge-
samt acht Gedichtbénde, die er auf eigene Kos-
ten drucken lie3 und an Freunde und Bekannte
verschenkte.


Daniela Eisenstein


Gedichte von Alfred Nathan
gesprochen von Marco Steeger, © Jiidisches Museum Franken

.I.' .I



Daniela Eisenstein
Gedichte von Alfred Nathan
gesprochen von Marco Steeger, © Jüdisches Museum Franken


DIE NATHANSAGA

Hdrstation, Sprecher: Marco Steeger

Die Nathans zdhlten im 19. Jahrhundert zu den
angesehensten groBBbiirgerlichen Familien in
Firth. Erfolgreich betrieben ihre Mitglieder ein
Bankunternehmen und traten im 6ffentlichen
Leben mit zahlreichen Stiftungen in Erscheinung.
Die Geschichte der Familie ldsst sich in Franken
bis in das 17. Jahrhundert zuriickverfolgen. Kon-
nen, eine geschickte Heiratspolitik und Gliick
waren maf3gebend fiir den gesellschaftlichen
Aufstieg. Meier Nathan, der Stammvater der
Familie in Firth, erhielt hier um 1718 das Nieder-
lassungsrecht.


Daniela Eisenstein


Die Nathansaga
gesprochen von Marco Steeger, © Jiidisches Museum Franken
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Daniela Eisenstein
Die Nathansaga
gesprochen von Marco Steeger, © Jüdisches Museum Franken


AUDIO Die Nathansaga Die Familie Nathan baute im 19. Jahrhundert erfolgreich ein Bankunternehmen in Firth auf.
Ihre ausgepragte Philanthropie und ihre Reputation, ehrliche Bankengeschafte zu betreiben, machten die Nathans zu

einer der angesehensten grolRbiirgerlichen Familien Fiirths.

Die Geschichte der Bankiersfamilie Nathan lasst sich in Franken ins 17. Jahrhundert zuriickverfolgen. Ihre Geschichte
spiegelt in exemplarischer Weise wieder, wie antijlidische Restriktionen das berufliche Leben jlidischer Familien stark
einschrankt: Zunftverbote zwingen die jidische Bevolkerung bereits im Mittelalter in den Beruf des Handlers und des
Geldverleihers. Hinzu kommen hohe Schutzgebihren, die bis ins 19. Jahrhundert dem jeweiligen Schutzherrn jahrlich
zu leisten sind. Wahrend die Majoritat der jidischen Bevolkerung als kleine Handler und Kramer in bescheidenen und
armen Verhaltnissen lebt, gelingt nur wenigen der berufliche Erfolg. Berufliches Kénnen, eine geschickte

Heiratspolitik, aber auch Gliick sind maligebend fir den beruflichen und gesellschaftlichen Aufstieg.



Der friiheste bekannteste Vorfahre der Nathans heiRt Nathan ben Josef. Er ist ein Schutzjude aus Egloffstein in

Muhlhausen nahe Hochstadt. Er ist Kaufmann und wird von der Leipziger Messe 1696 und 1697 als Besucher aus

Muhlhausen aufgefihrt.

Sein Sohn Meier Nathan wird der Stammvater der Nathans in Firth.

Auch er ist Kaufmann und besucht die Leipziger Messe. Meier Nathan ist als Kaufmann erfolgreich, denn mit der
Vermahlung mit Sorle Ullmann um 1718 heiratet er in eine wichtige jlidische Fiirther Familie ein — sein
Schwiegervater ist Mitglied im Gemeindeausschuss der jlidischen Gemeinde. Darliber hinaus verdient er genug, um
die auBerordentlich hohen jahrlichen Schutzgebihren aufzubringen, die den Juden in Fiirth von ihren Schutzherren
aufgeblrdet werden. In der breiten Bevolkerungsschicht scheint er jedoch nicht sehr beliebt zu sein, denn der
zeitgendssische Historiker und Chronist Andreas Wiirfel halt fest, dass Meier Nathan von der nichtjidischen

Bevodlkerung in judenfeindlicher Manier auch gerne »Meier Satan« genannt wird.



Meier und Sorles Sohn Moses Nathan erhalt vom Firther Schutzherr Johann Philipp Anton Freiherr von Schaumberg
des kaiserlichen Domstiftes einen Schutzbrief und darf in Firth leben, eine Familie griinden und sich als Wechsler
und Juwelenhandler betatigen. Er wird auch Vorsteher der Jidischen Gemeinde in Fiirth und geniel8t dadurch hohes
Ansehen.

III

Sein Nachkomme Seligmann wird der erste Finanzier. Er wird 1761 geboren. Als 1813 so genannte ,, Judenmatrike
verteilt werden, erhalt er den offiziellen Familiennamen Muiihlhduser, nennt sich aber weiterhin Nathan, wie auch
seine spateren Nachkommen. Seligmann heiratet Blum Minden, aus Amsterdam. Gemeinsam haben sie zwei S6hne,

Meier und Lob, die wiederum viele Nachkommen zeugen.

Die Brider Meier und Lob entschlie8en sich fiir eine damals libliche Heiratspolitik: Sie verheiraten ihre Kinder, also
jeweils Cousin und Cousine, miteinander, um das Bankengeschaft in der Familie zu halten. So heiraten Meiers Tochter

Amalie und L6bs Sohn Sigmund, die spater einen Sohn zeugen: Alfred Nathan.



Amalie und Sigmund gehoren zur ersten Generation der Nathans, die mit der gesetzlichen Gleichstellung der
Juden in Deutschland 1871 aufwachsen. Mit ihr fallen alle diskriminierenden Schranken. Und so wachsen sie in
einem gleichberechtigten Zeitalter auf, in der auch das Stiften durch jldische Birger fiir eine nichtjldische
Bevolkerung erst erlaubt wird. So beginnen sie eine mazenatische Tradition, indem sie Ende der 1880er Jahre

mehrere wohltatige Stiftungen in Flrth errichten. Eine Tradition, die der Rechtsanwalt Alfred Nathan ausbaute.



VEREINSLEBEN

Orden der Loge zur Wahrheit und Freundschaft
Flirth 1. Drittel 19. Jahrhundert
Mitgliedsabzeichen des Deutschen Alpenvereins
Miinchen um 1900, Jidisches Museum Franken

Medaille fiir besondere Verdienste, Flrth 1912
Kdniglich Privilegierte Schiitzengesellschaft Flirth

Alfred Nathan war sich bewusst, dass er sein
immenses Vermogen nicht eigener Leistung
verdankte, sondern seiner Herkunft und seinem
Erbe. Er hatte ein offenes Ohr fiir die sozialen
Anliegen der Stadt und engagierte sich auch in
Vereinen und Organisationen. Der Freimaurer-
loge, der er seit 1907 angehdrte, stellte er u.a.
1910 ein Erbe von 30.000 Mark in Aussicht. Auch
den Deutsch-Osterreichischen Alpenverein un-
terstiitzte er mit groBziigigen Zuwendungen.
Von der Fiirther Schiitzengesellschaft erhielt er
eine silberne Ehrenmedaille anldsslich des Prinz-
Regenten-PreisschieBens 1912.

FREUNDSCHAFT

.Von toten Herzen", Gedichte von Karl Pfeiffer und
Alfred Nathan, Fiirth 1908
Jidisches Museum Franken

Karl-Pfeiffer-Bank
Fotografie, Fiirth um 1910
Stadtarchiv Fiirth

Mit seinem Studienkollegen Karl Pfeiffer verband
Alfred Nathan eine tiefe Freundschaft. Der Ge-
dichtband und die 1908 gestiftete Karl-Pfeiffer-
Bank am Stadtpark sollten dem friih verstorbe-
nen Freund ein ehrendes Denkmal setzen. Der
aus Furth stammende Philosoph Hermann
Glockner berichtet in seinen Memoiren von der
angeblich stadtbekannten feucht-frohlichen Stu-
dienzeit des Freundespaares mit spontanen, aus-
gedehnten Vergniigungsreisen nach Italien oder
an die Nordsee. Der ,zarte Korper” Pfeiffers habe
den strapaziosen Ausschweifungen nicht stand-
gehalten und auch Nathan sei ,in schwere Krank-
heit gefallen”.

IN TREUESTER LIEBE
ZU FURTH

Spielzeugbrunnen, Ansichtskarte, Flirth um 1913
Sanitatskolonnenhaus, Ansichtskarte, Flirth um 1950
Konig-Ludwig-Brunnen, Ansichtskarte, Firth um 1912
Jidisches Museum Franken

Neben dem Nathanstift, fiir das er 300.000 Mark
zur Verfligung stellte, griindete Alfred Nathan
die ,Konig Ludwig Il. und Konigin Marie Therese
Goldene Hochzeitsstiftung”. Aus ihrem Stiftungs-
kapital wurde giinstiger Wohnraum fiir kinderrei-
che Familien von Kriegsteilnehmern gebaut. In
Firth stiftete Nathan zudem Kunstwerke fiir den
offentlichen Raum, wie den Spielzeugbrunnen
vor der Feuerwache. Mit dem Kénig-Ludwig-
Brunnen erinnerte er an eine Begegnung seiner
Mutter mit Kénig Ludwig Il.im Jahr 1866. 1910
spendete er 70.000 Mark zur Errichtung des
Sanitatskolonnenhauses am Stadtpark. Sein
Name als Stifter sollte ungenannt bleiben.






FAMILIENBANDE

Festschrift zur Eréffnung des Nathanstifts
Fiirth 1909
Jiidisches Museum Franken

Zu seinen Eltern Amalie und Sigmund Nathan
pflegte Alfred ein inniges Verhaltnis. Der Tod des
Vaters 1888 im Alter von erst 44 Jahren traf ihn
tief, ebenso der Tod der Mutter 1906. Die Eltern
hatten bereits zu Lebzeiten wohltétige Stiftungen
ins Leben gerufen. Mit der Nathanstiftung folgte
Alfred Nathan der Stiftertradition seiner Familie
und setzte seinen Eltern ein dauerhaftes ehren-
des Denkmal. lhre Portrats schmiicken die zur
Einweihung des Nathanstifts gedruckte Fest-
schrift. Mit der Ubergabe der Stiftungssumme fiir
ein Entbindungsheim entsprach er dem Wunsch
der Mutter, ebenso wie mit der Bestimmung zur
Aufnahme unverheirateter Mitter.

EINE KLEINE FURTHER
ODYSSEE

Kerzenstander aus dem Nathanstift
versilbert, Flirth 1909
Nathanstiftung Fiirth

Zur Einweihung des Nathanstifts spendeten
Marie Konigsberger, Rosy und Sofie Nathan, die
Ehefrauen von Alfred Nathans Cousins, dieses
versilberte Kerzenstdanderpaar am 28. November
1909. 1967 zog das Nathanstift in das Klinikum
Firth um und wurde in die dortige Frauenklinik
integriert. Im Zuge von Umbauarbeiten in den
1980er Jahren sortierte das Personal Mébel und
Gegensténde fiir den Sperrmiill aus. Eine Mitar-
beiterin des Klinikums rettete die Leuchter vor
der Entsorgung und bot sie 2021 dem Jiidischen
Museum als Schenkung an. Das Museum iber-
gab sie daraufhin der Nathanstiftung als recht-
maBigem Besitzer und erhielt sie als Dauerleih-
gabe fiir seine Ausstellung zuriick.

FESTGESELLSCHAFT

Einladung und Tischkarte zur Eréffnung des Nathanstifts
Flirth, 1909
Kdniglich Privilegierte Schiitzengesellschaft Fiirth

Die Einweihung des Nathanstifts am 28. Novem-
ber 1909 war ein groBBes gesellschaftliches Ereig-
nis in Firth. Neben Honoratioren aus Politik und
Gesellschaft bat Alfred Nathan auch Vertreter
der von ihm unterstiitzten Vereine zu Festakt und
Festessen im Hotel National. Diese Einladung er-
hielt Peter Fischer, 1. Schiitzenmeister der Konig-
lich Privilegierten Schiitzengesellschaft. Alfred
Nathan war tiber Jahrzehnte Mitglied und Forde-
rer der Schiitzengesellschaft. In der NS-Zeit aller-
dings wurde sein Name zusammen mit den Na-
men anderer jiidischer Mitglieder von einer
Ehrenschiitzenscheibe zur Erinnerung an die
25-jahrige Vereinszugehorigkeit getilgt.



KONIGLICHER BESUCH

Fotografie
Fiirth 1913
Jidisches Museum Franken

Das Firther judische GroBbirgertum pflegte
enge Beziehungen zum bayerischen Konigshaus,
das sich von den finanzkréftigen Unternehmern
wirtschaftliche Vorteile fiir das Land versprach.
Immer wieder besuchten Mitglieder der Wittels-
bacher jidische Betriebe und Einrichtungen. Zur
Feier der 100-jahrigen Zugehorigkeit Fiirths zu
Bayern logierte Prinz Ludwig, der spatere Konig
Ludwig 1., in der Villa des HopfengroBhandlers
Sahlmann und nahm an der Einweihung des
Volksbildungsheims Berolzheimerianum teil.
1913 besuchte er mit seiner Gattin das Nathan-
stift. Eine Stunde lang lieB er sich von Alfred
Nathan durch das Haus fiihren und sprach sich
duBerst lobend tGber die ,segensreiche Einrich-
tung” aus.

GROSSELTERNBUCH

Spendenbuch aus dem Nathanstift
Fiirth 1912-1924
Stadtbibliothek Fiirth

Zwischen 1912 und 1924 wurde dieses ,Grof3el-
ternbuch” gefiihrt. Darin konnten GroBeltern die
Namen ihrer im Nathanstift geborenen Enkel ver-
ewigen und ihre Dankbarkeit iber das freudige
Ereignis mit einer Spende flir das Nathanstift
ausdriicken.

GUNZENHAUSER LINDE

Gedicht von Alfred Nathan, Firth 1918
Portrédt Thea Irene Nathan, Flirth um 1918
Judisches Museum Franken

Am 12. Mai 1918 wurde im Garten des
Nathanstifts zur Erinnerung an den im Ersten
Weltkrieg gefallenen Franz Gunzenh&duser

eine Linde gepflanzt und eine Sitzbank aufge-
stellt. Alfred Nathan verfasste fiir diesen Anlass
ein erhabenes, den Heldentod verklarendes
Erinnerungsgedicht. Alfred Nathans GroBnichte
Thea Irene Nathan fungierte als Ehrenjungfrau
und trug das Gedicht vor. Die Zeile des Gedichts,
in der eine junge Frau im Schatten der Linde
vielleicht zum ersten Mal ihren zukiinftigen
Gatten klissen wird, kommentiert sie keck:

.Ein bissl spat, wenn die ersten Kiisse erst

im Nathanstift u. dem kiinftigen Gatten noch
dazu getauscht werden.”



WERBUNG

Reklamemarke
Fiirth um 1920, Jiidisches Museum Franken
Hdrstation Nathanstift, Sprecher Marco Steeger

Das Nathanstift entstand nach den Planen von
Stadtbaurat Holzer an der Ecke Tannen- und
LangestraBBe. Im Erdgeschoss befand sich das
Waochnerinnenheim mit Entbindungs- und Opera-
tionssaal. Hier konnten bis zu 16 Wochnerinnen
gleichzeitig aufgenommen werden. Im 1. OG wa-
ren das Sauglingsheim und der Speisesaal fiir die
Pflegerinnen untergebracht und das Dachge-
schoss beherbergte Wohnraum fiir Personal. Im
Untergeschoss lagen Wirtschaftsraume und eine
Leichenkammer. Die Ausstattung war fiir die da-
malige Zeit auf dem neuesten Stand der Technik:
Das Haus war komplett elektrifiziert, es gab Brut-
kasten fiir Friihchen, eine Warmestube fiir Sdug-
linge und Warmeschranke fiir die Wasche.


Daniela Eisenstein


Das Nathanstift
gesprochen von Marco Steeger, © Jiidisches Museum Franken
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Daniela Eisenstein
Das Nathanstift
gesprochen von Marco Steeger, © Jüdisches Museum Franken


AUDIO Das Nathanstift: Zu wenigen Stiftungen haben Flirther Blirger eine so enge Verbindung wie zum Nathanstift.

Das Nathanstift wird 1909 als Wochnerinnen- und Sauglingsheim errichtet. Aus ihr geht 1967, die Frauenklinik im Further
Klinikum hervor.

Die Spende fir die Stiftung leistet der Flirther Rechtsanwalt Alfred Nathan zum ehrenden Gedachtnis an seine Eltern
Sigmund und Amalie im Jahre 1906, ein Jahr spater wird die Stiftung staatlich genehmigt. Das Nathanstift ist als Heim fur
Frauen und Madchen vorgesehen und setzt sich - angesichts der hohen Kindersterblichkeit in Bayern - zum Ziel, Frauen die
Geburt zu erleichtern und Kinder bis zu zwei Jahren vollige Pflege zu gewahren. AuBerdem wird vereinbart, dass ahnliche
Einrichtungen, nach dem Ermessen des Stiftungsrates angegliedert werden dirfen. So dass hier auch Wochen- und
Sauglingspflegerinnen ausgebildet werden, eine Sauglingsmilchkiiche in Betrieb geht und eine arztlichen Beratungsstelle fur

Schwangere und Mitter ins Leben gerufen wird.

Das Nathanstift-Gebaude fallt in vier Geschosse: mit Wirtschaftsraumen im Keller, das Wéchnerinnenheim im Erdgeschoss,
das Sauglingsheim im Ersten Obergeschoss und Wohnungen fiir die Pflegerinnen, Ammen und Magde im Dachgeschoss. Die
Wochnerinnenabteilung ist modern ausgestattet mit Aufnahme- und Untersuchungszimmer, Operationssaal und

Entbindungssaal, Bader und Waschraume. Die Sauglingsabteilung ist mit Betten und Brutschranken, Bade- und Wickelraume,

Aufnahmezimmer und Operationsraum ausgestattet.



Die Architektur und Innenausstattung des Gebaudes tragt die Handschrift des Stifters. Alfred Nathan sucht die
Kunst fir die Innenausstattung personlich aus und leistet hierflir sogar zusatzliche Spenden. So etwa fiir eine
Kunstverglasung im Vestibiil von Kuunstmaler Kellner, mehrere Gemalde des Malers Albert Maurer, darunter ein

Holzbild vom Urteil Salomos im Treppenhaus, und mehrere

Plastiken vom Berliner Bildhauer Johannes Go6tz. Insbesondere bleibt ein Raum allen in Erinnerung: der mit
Muscheln gekachelte und Puttengruppen verzierte Ehrentempel mit Blisten von Sigmund und Amalie Nathan.

Dieser Raum wird fur Taufen verwendet.

Das Nathanstift gilt bald als renommierte medizinische und soziale Einrichtung in Bayern: Als am 28. November
1909 das Nathanstift mit einem grolRen Festakt eroffnet wird, nehmen ein Vertreter der Kaiserin Auguste
Viktoria und Mitglieder der Staats- und Kreisregierung teil. Auf dem offiziellen Besuchsprogramm hoher
Prominenz wie etwa der Kaiserin Viktoria oder des Prinzen Ludwig von Bayern im Juli 1913 steht immer eine

Visite des Nathanstifts.



Miutter aus Flrth, aus Nirnberg, Erlangen, Niederbayern, sogar aus Baden Wirttemberg und Preufsen kommen ins
Nathanstift, um zu entbinden, sich untersuchen zu lassen oder ihr Kind zur Pflege zu geben - einige auch fir eine so

genannte »Inkognitogeburt«. Bis 1967 kommen etwa 25.000 Kinder hier zur Welt.

Das Nathanstift wird auch in nationalsozialistischer Zeit weiter betrieben.

Unmittelbar nach der Machtiibernahme der Nationalsozialisten wird der gesamte Stiftungsrat aul3er Kraft gesetzt und
mit neuen linientreuen Mitgliedern neu zusammengesetzt. Auch die arztliche Leitung wird mit so genannten
»Deutschstimmigen« und Mitgliedern der nationalsozialistischen Partei besetzt. Nichtkonform denkende Arzte und
judische Mediziner werden wie man damals euphemistisch umschrieb im April 1933 »bis auf weiteres beurlaubt«. So
etwa der Facharzt fir Frauenkrankheiten und Geburtshilfe Dr. Richard Fleischer. Er war von 1925 bis zum, 30. Mérz
1933 Wochenstationsleiter des Nathanstifts. Auch jidische Frauen entbinden seit 1933 nicht mehr im Nathanstift,

stattdessen bringen sie ihre Kinder im jldischen Krankenhaus in Firth zur Welt.



1935 beschlieBt der Further Stadtrat das Nathanstift in ,Flirther Wochnerinnen und Sauglingsheim” umzubenennen.

Der Antrag an den Stadtrat hatte der Stiftungsrat des Nathanstifts am 13. Marz 1935 mit folgender Begrindung

einstimmig beschlossen:

»Der Name ,,Nathanstift” passt in die heutige Zeit nicht mehr, die Beibehaltung dieser Bezeichnung beeinflusst den
Betrieb der Anstalt sicher unglinstig, denn sie erweckt den Anschein, als handele es sich um eine rein jiidische
Einrichtung, die heute von dem grossteil er Bevélkerung nicht in Anspruch genommen werden will.

Die Sorge um den Bestand der Anstalt und das auf Férderung gerichtete Bestreben geben Veranlassung auf eine

Umbenennung hinzuwirken. «



Nach Kriegsende wird die Das Wochnerinnen- und Sauglingsheim wieder in Nathanstift umbenannt.

und ist in der Bevolkerung bis heute als Nathanstift in Erinnerung geblieben.

Bis zum Umzug im Jahre 1967 werden etwa 25.000 Kinder im Nathanstift geboren. Danach wird sie in die
geburtshilfliche Abteilung des Klinikums Flrth integriert. Das alte Gebaude ist heute Sitz einer der Hans-Bockler
Schule. Auch heute, mehr als hundert Jahre nach Alfred Nathans gemeinnitziges Engagement, sieht sich die
geburtshilfliche Abteilung in der Tradition der Werte, die der Philanthrop Alfred Nathan zur Griindung des

Nathanstiftes bewog und flihrt daher noch die Bezeichnung Nathanstift weiter. deren Geburtshilfe noch immer

mit Stiftungsmitteln unterstitzt wird



NAMENSTILGUNG

Ansichtskarten, Firther Wéchnerinnen- und Sauglingsheim
Schalksmiihle um 1936, Jidisches Museum Franken

Protokoll des Stiftungsrats zur Umbenennung des
Nathanstifts, Firth 13.03.1935, Stadtarchiv Firth

Am 13.03.1935 beschloss der Stiftungsrat der
Nathanstiftung die Umbenennung der Einrich-
tung in Flrther Wochnerinnen- und Sauglings-
heim" und beantragte beim Stadtrat die entspre-
chende Anderung der Stiftungssatzung. Bereits
am 31.03.1933 hatte die Fiirther Stadtverwaltung
das Arbeitsverhaltnis mit dem Chefarzt der
Wochnerinnenabteilung Dr. Richard Fleischer
und seinem Vertreter Dr. Hans Sahlmann gelost.
Die Leitung tibernahm der NSDAP-Ortsgruppen-
leiter Fiirth-Mitte Dr. Arnulf Streck, Arzt fiir Frau-
enheilkunde, Geburtshilfe und Tiermedizin. 1935
|6ste ihn Dr. Hans Heinemann, Facharzt fiir Frau-
enheilkunde mit SA-Sanitatsdienstgrad, ab.

NACHKRIEGSZEIT

Anstecknadeln fiir Pflegepersonal des Nathanstifts
Zinn, Firth 1950er Jahre
Nathanstiftung

Nach Kriegsende erhielt das Nathanstift seinen
urspriinglichen Namen zurlick. Bis 1967 diente
das Gebdude an der Sigmund-Nathan-Stral3e als
Geburtsklinik. Mit einem modernen Anbau ist es
heute Sitz der Ulistein Realschule.

Zu den Zielen des Nathanstifts gehorte von An-
fang an die Ausbildung von Pflegerinnen, um
dem damals herrschenden Mangel an Fachper-
sonal entgegenzuwirken. Unzéhlige junge Frauen
wurden hier zur Sauglings- und Kinderkranken-
schwester ausgebildet. Nach bestandener Pri-
fung erhielten die jungen Schwestern zwei An-
stecknadeln: ein rundes Abzeichen als Schwester
des Nathanstifts und ein eckiges als Zeichen der
Zugehorigkeit zur Stadt Firth.



CROWDFUNDING
FUR DAS
NATHANSTIFT

Heute im Zeitalter des Crowdfunding kénnen sich alle Bevolkerungsschichten an der Ver-
wirklichung sozialer und kultureller Projekte beteiligen und somit vieles bewegen.

Zum 100. Todestag erinnert das Jidische Museum Franken an den groBen Philan-
thropen und ehrt sein Lebenswerk, indem es Ihnen die Gelegenheit gibt, etwas im Sinne
Alfred Nathans zuriickzugeben. Gerne kénnen Sie eine Spende fiir die ,Frauenklinik

Nathanstift” in der historischen Spendenbox hinterlassen.

FUR BEDURFTIGE
PFLEGLINGE

Spendenbiichse aus dem Nathanstift
Messing, Firth um 1909
Nathanstiftung Flirth

Die Spendenbiichse gehdrte zum Erstinventar
des Nathanstifts.



BORN IN FURTH

Mehr als 20.000 Kinder wurden zwischen 1909 und 1967 im Nathanstift geboren.
Hunderte »Nathanianer« aus Furth und Umgebung, aus Australien, den USA,
Israel und England schick- ten dem Judischen Museum Franken in den
vergangenen Jahren Babyfotos. Darunter sind auch Bilder judischer Blrger, die
Deutschland aufgrund nationalsozialistischer Verfolgung verlassen mussten.
Schwarze Leerstellen im Video stehen fir die judischen »Nathanianer«, die im
Nationalsozialismus deportiert und ermordet wurden.

Fotografien aus dem Jahr 1909 zeigen das Nathanstift kurz vor der Eroffnung am
28. Novem- ber. Das Stift entstand nach Planen von Stadtbaurat Otto Holzer an
der Tannen- und Lange- straBe in Furth. Neben der praktischen Einrichtung des
Gebaudes legte der Stifter Alfred Nathan besonderen Wert auf die kuinstlerische
Ausgestaltung. Gemalde des Niirnberger Malers Albert Maurer, Plastiken des
Berliner Bildhauers Johannes Gotz und Werke des Kunst- bildhauers Philipp
Kittler aus Nurnberg zeigen den Kunstwillen Alfred Nathans.


Daniela Eisenstein
BORN IN FÜRTH
Mehr als 20.000 Kinder wurden zwischen 1909 und 1967 im Nathanstift geboren. Hunderte »Nathanianer« aus Fürth und Umgebung, aus Australien, den USA, Israel und England schick- ten dem Jüdischen Museum Franken in den vergangenen Jahren Babyfotos. Darunter sind auch Bilder jüdischer Bürger, die Deutschland aufgrund nationalsozialistischer Verfolgung verlassen mussten. Schwarze Leerstellen im Video stehen für die jüdischen »Nathanianer«, die im Nationalsozialismus deportiert und ermordet wurden.
Fotografien aus dem Jahr 1909 zeigen das Nathanstift kurz vor der Eröffnung am 28. Novem- ber. Das Stift entstand nach Plänen von Stadtbaurat Otto Holzer an der Tannen- und Lange- straße in Fürth. Neben der praktischen Einrichtung des Gebäudes legte der Stifter Alfred Nathan besonderen Wert auf die künstlerische Ausgestaltung. Gemälde des Nürnberger Malers Albert Maurer, Plastiken des Berliner Bildhauers Johannes Götz und Werke des Kunst- bildhauers Philipp Kittler aus Nürnberg zeigen den Kunstwillen Alfred Nathans.


DANK

Wir danken den Leihgebern sowie der Stadt Furth fiir die Sta
finanzielle Férderung des Projekts. Firth

Tragerverein Jidisches Museum Franken e.V.
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